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dabei zunehmend von den Möglichkeiten aus, die sich 
aus der Digitalisierung analoger Fotografien ergeben.

Vorteile und Potenziale der Digitalisierung
Durch die Digitalisierung, also die Erstellung digi­

taler Reprografien, und die Online-Stellung ihrer Be­
stände können Archive ihren Nutzerinnen und Nutzern 
einen ubiquitären, unmittelbaren und komfortablen Zu­
gang zu Archivgut eröffnen. Sie ermöglichen moderne 
Nutzungsarten von Kulturgut, unterstützen die heute 
bereits überwiegend digitalen Forschungsprozesse und 
schonen zugleich die Originale, die in der Folge sehr viel 
seltener ausgeboben und physisch eingesehen werden 
müssen. 

Aufgrund ihres visuellen Charakters treten diese un­
bestrittenen Vorzüge der Digitalisierung bei Fotografien 
in besonderem Maße in Erscheinung. Gerade Nutzerin­
nen und Nutzern, die einen Eindruck davon erhalten 
wollen, wie etwas früher ausgesehen hat, oder die nach 
Abbildungen zur Illustration oder zur Kontextualisie­
rung suchen, ist mit Erschließungsinformationen allein 
selten gedient. Vielmehr benötigen sie zusätzlich einen 
unmittelbaren visuellen Zugang, der ihnen erlaubt, Bil­
der direkt zu durchstöbern und vor allem auch eine 
Vielzahl von Abbildungen schnell zu überfliegen, um 
sich einen Überblick zu verschaffen und eine Auswahl 
zu treffen.6 Im Lesesaal stehen ihnen hier einige Hürden 

I m Zuge der Etablierung von leistungsstarken mobi­
len Endgeräten und der dynamischen Entwicklung 
sozialer Netzwerke und Plattformen hat der gesell­

schaftliche Stellenwert von visuellen Medien, Abbildun­
gen und Fotografien noch einmal signifikant zugenom­
men. Die damit einhergehende Bedeutungsverschiebung 
von der textuellen hin zu einer visuellen Kommunika­
tion berührt natürlich auch Archive, die sich jedoch zu­
nächst nur sehr zurückhaltend mit den Konsequenzen 
auseinandergesetzt haben, die sich hieraus für ihre Auf­
gabenfelder ergeben.1 In den letzten Jahren ist gleich­
wohl ein stärkeres Interesse am Thema zu beobachten,2 
insbesondere seitdem auch die Geschichtswissenschaft 
nicht mehr allein zur Illustration auf diese Quellen zu­
rückgreift, sondern sie auch als Untersuchungsgegen­
stand ernst nimmt.3 

Der Fokus von Archivarinnen und Archivaren rich­
tete sich dabei zunächst auf Probleme der Bestands­
erhaltung4 und der Überlieferungsbildung.5 Das ver­
wundert nicht, immerhin wurden gerade in den letzten 
beiden Jahrzehnten sehr große Fotosammlungen mit 
teils problematischem Erhaltungszustand durch öffent­
liche Archive übernommen. Eine archivwissenschaft­
liche Debatte anzustoßen, war daher geboten und drän­
gend. Mittlerweile werden daneben jedoch auch Fragen 
zur Erschließung, Nutzung und Vermittlung stärker ins 
Blickfeld der Fachcommunity gerückt. Impulse gehen 

Schon lange machen Archive sich die Vorzüge der Digitalisierung 
ihrer Bestände zunutze, gerade bei der Zugänglichmachung und 
Bereitstellung von visuellen Medien. Im Zuge von Fortschritten 
in der Informationstechnologie, namentlich auf dem Feld des 
maschinellen Lernens, ergeben sich jedoch neue Ansatzmöglich-
keiten, um von digitalisierten oder (genuin) digitalen Fotografien 
ausgehend archivische Arbeitsprozesse zu unterstützen und neue 
Wege der Nutzung und Öffentlichkeitsarbeit zu beschreiten. 
Verschiedene Pilotprojekte haben in jüngerer Zeit beispielsweise 
aufgezeigt, welche Potenziale die automatische Anreicherung  
von Erschließungsinformationen mittels Bilderkennung bietet,  
wie moderne Visualisierungsmöglichkeiten von Fotografien  
aussehen können und welche Anknüpfungspunkte sich für die 
Öffentlichkeitsarbeit und Erschließung über Crowdsourcing-
Projekte ergeben.
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Archives have been digitising their collections and exploiting  
the resulting advantages for some time now – including, in  
particular, rendering their visual media accessible and available. 
However, advances in information technology, especially in  
the field of machine learning, have given rise to new support 
methods for archival work processes related to digitised or  
»born digital« photographs, and are breaking new ground in 
terms of user services and public relations. Various recent pilot 
projects, for example, have called attention to the potential  
offered by the automatic enrichment of indexing information 
based on image recognition, given rise to new visualisation  
possibilities for photographs and highlighted potential areas of 
overlap with public relations work and crowdsource-funded  
indexing projects.
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eine intellektuelle, interpretierende Aufgabe darstellt, 
die entsprechend zeitaufwendig ist. Durchschnittlich 
wird eine Bearbeitungszeit von 10 – 20 Min. pro Foto 
veranschlagt.10 Um dem Zielkonflikt einer angemesse­
nen Bedienung der Nutzungsinteressen bei schonender 
Beanspruchung der archivischen Ressourcen zu begeg­
nen,11 können neue Möglichkeiten der (halb-)automa­
tischen Generierung solcher Informationen mittels Ma­
chine-Learning helfen.

Bei Machine-Learning-Verfahren werden statistische  
Methoden eingesetzt, um in großen Mengen unstruktu­
rierter Daten Muster zu erkennen und sie entsprechend 
zu klassifizieren. Unterschieden werden im Wesentli­
chen Verfahren, bei denen intellektuell generierte An­
notationen als sogenannte Trainingsdaten die Grundlage 
maschineller Lernprozesse darstellen (supervised learn­
ing), und Verfahren, bei denen Algorithmen selbststän­
dig Zusammenhänge in Daten erkennen (unsupervised 
learning).12 Für das Archivwesen sind insbesondere die 
auf diesen Feldern gewonnenen Erkenntnisse zur Er- 
fassung von maschinenschriftlichen oder handschrift-
lichen Texten (optical character recognition: OCR / hand­
written text recognition: HTR) einschlägig.13 Sie werden 
darüber hinaus aber auch bei der automatischen Bild­
analyse eingesetzt. Bilder werden im Rahmen der Image 
Classification kategorisiert, mittels Object Detection 
spezifische Objekte auf Bildern lokalisiert. 14

Der Bearbeitung von Fotobeständen bieten diese 
Methoden zahlreiche Anknüpfungspunkte. Denkbar ist  
beispielsweise in einem ersten Schritt, digitale oder di­
gitalisierte Fotografien automatisch als solche zu er­
kennen und von digitalisierten Plakaten, Karten, Plä­
nen, Urkunden und Akten zu unterscheiden. Gerade  
in umfangreichen Mischbeständen ist dies ein reizvolles 
Anwendungsszenario. Als Fotografien erkannte Archi­
valienbestandteile können entsprechend getaggt oder 
anderweitig ausgezeichnet werden und so das gesamte 
Archiv übergreifende Recherchen nach diesen Materia­
lien erheblich erleichtern. Die intellektuelle Erfassung 
mittels »Enthält-« oder »Darin«-Vermerken kann ent­
fallen.

Daneben liegt natürlich nahe, die Verfahren einzuset­
zen, um die bestehenden Erschließungsinformationen 
auch inhaltlich zu ergänzen oder gar erst zu schaffen. 
Vor allem (fehlende) Angaben über die Datierung oder 
das Motiv lassen sich vermutlich in absehbarer Zeit au­
tomatisch generieren. Eingesetzt werden dazu idealer­
weise verschiedene Verfahren in Kombination. Moderne 
OCR/HTR-Instrumente können textuelle Elemente auf 
Bildern wie beispielsweise Schilder, Plakate und derglei­
chen erkennen und ausgeben.15 Image Classification und 
Object Detection ergänzen anschließend Bildinhalte auf 
Basis vortrainierter Modelle.

Bei Tests konnte das Landesarchiv Baden-Württem­
berg hierbei bereits erstaunliche Ergebnisse erzielen.16 
Auf Digitalisaten aus dem Bestand des Fotografen Willy 

im Weg. Einmal liegen Fotografien in Archiven nicht 
nur als Abzüge vor, sondern gerade auch in Form von 
Negativen, Dias oder Glasplatten, die sich nicht ohne 
Weiteres betrachten lassen. Das Archivmaterial müsste 
dazu entwickelt oder zumindest mit Geräten ausgewer­
tet werden, die heute kaum mehr zur Verfügung stehen 
und den Archivbesuchern nur mehr schwer zu vermit­
teln sind. Hinzu kommt, dass dem Durcharbeiten und 
Vergleichen im Lesesaal praktische Gesichtspunkte zu­
widerlaufen. Schon um die innere Ordnung zu erhalten, 
werden Archive es nicht erlauben, mehrere Fotos, die 
womöglich gar aus unterschiedlichen Beständen stam­
men, großflächig auszubreiten. Hier ist die Digitalisie­
rung der beste und in manchen Fällen sogar der einzig 
sinnvolle Weg, eine zweckdienliche Nutzung überhaupt 
zu realisieren.

Archive haben diese Vorzüge und Notwendigkeiten 
erkannt und legen einen erkennbaren Schwerpunkt auf 
die Digitalisierung von Fotografien.7 Im Zuge von Fort­
schritten auf unterschiedlichen Gebieten der Informati-
onstechnologie ergeben sich jedoch perspektivisch wei­
tere Ansatzmöglichkeiten, um, von den digitalisierten 
oder (genuin) digitalen Fotografien ausgehend, archi­
vische Arbeitsprozesse zu vereinfachen und neue Wege 
der Nutzung und Öffentlichkeitsarbeit zu beschreiten. 
Verschiedene Pilotprojekte haben in jüngerer Zeit er­
staunliche Potenziale offenbart, die im Folgenden an­
hand von Praxisbeispielen skizziert werden sollen.

Erschließung mittels Klassifikation und Extraktion 
von Bildinformationen

Die Schaffung eines unmittelbaren Zugangs zu digi­
talisierten Fotografien mindert nicht die Notwendigkeit 
und Bedeutung archivischer Erschließungsinformatio­
nen. Diese dienen einerseits der Darstellung der Über­
lieferung und des Kontextes der Archivalien und sind 
daher unabdingbar für quellenkritische Untersuchun­
gen oder eine historische Einordnung. Andererseits sind 
Erschließungsinformationen die Voraussetzung für eine 
verbalisierte Suche, die selbstverständlich auch bei Foto­
beständen zur Anwendung kommt. 

Aufgrund der zögerlichen archivwissenschaftlichen 
Durchdringung haben sich zwar nur wenige speziell auf 
Fotografien ausgerichtete Erschließungsrichtlinien und 
Standards etabliert,8 doch sind die im Wesentlichen zu 
erfassenden Informationen unstrittig.9 Neben dem Kon­
text (Entstehungszeit, Provenienz, Urheber, Titel), den 
Angaben zur Vorlage (Beschaffenheit, Format, Farbig­
keit) und Informationen zur Rechtelage ist bei Fotogra­
fien vor allem eine Beschreibung der Motive notwendig, 
wobei streng zwischen den durch die Bestandsbildner 
angefertigten Vermerken und vom Archivpersonal er­
stellten Texten zu unterscheiden ist.

Die besondere Herausforderung für Archive besteht 
darin, dass gerade diese, für die Auffindbarkeit der Ar­
chivalien besonders wichtige Beschreibung des Motivs 
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daten im notwendigen Umfang derzeit lediglich für 
jüngere Bildbestände vorliegen. Wendet man auf dieser 
Grundlage trainierte Modelle auf historische Fotogra­
fien an, entstehen Fehlerkennungen wie die Identifi­
kation eines in einem bestimmten Winkel gehaltenen 
Gemäldes mit einem Laptop oder Tablet. Im Kontext 
heutiger Gebrauchsfotografien ist diese Verwechslung 
aufgrund der höheren Wahrscheinlichkeit des Motivs 
verständlich, macht aber natürlich auf einem Foto der 
1920er-Jahre keinen Sinn.19 Es ist davon auszugehen, 
dass die Fehlerquote mit dem Fortschreiten der Technik 
und der zunehmenden Beschäftigung von Gedächtnis­
einrichtungen weiter abnimmt, insbesondere wenn in 
solchen Zusammenhängen Modelle verstärkt mit his­
torischen Fotografien trainiert werden können. Damit 
eröffnen sich Perspektiven für die Bearbeitung großer 
Bildbestände, die mit den knappen Ressourcen in dieser 
Tiefe auf anderem Weg kaum erschlossen würden.20

Ähnlichkeits- und Rückwärtssuche von Bildinhalten

Es ist heute nicht nur denkbar, Informationen aus 
Digitalisaten zu extrahieren, sondern mittels Unsuper­
vised-Learning-Methoden Bildinhalte auch auf ihre 
Ähnlichkeit hin zu analysieren und zu gruppieren.21 
Auf diese Weise lässt sich zunächst mit dem Problem 

Pragher wurden etwa Tischszenen vergleichsweise zu­
verlässig in die entsprechenden Bestandteile aufgespal­
ten. Das Beispiel (vgl. Abb. 1) zeigt, dass Stühle, Tisch, 
Tassen, eine Vase und sogar der Kuchen als solche er­
kannt wurden. Für die automatische Beschreibung von 
Werbefotografien ist eine Erkennung formaler Kate­
gorien dieser Art vielversprechend. Insbesondere für 
Nutzerinnen und Nutzer außerhalb der klassischen  
Geschichtswissenschaft, beispielsweise aus dem Bereich 
der Volkskunde, Technikgeschichte, Museologie und  
anderen Fachbereichen – oder einfach für »interessierte  
Laien« – kann eine solche Tiefenerschließung und Bild­
beschreibung einen erheblichen Mehrwert bieten.17 Häu- 
fig wurden darüber hinaus Kirchtürme oder andere 
Motive aus Stadtansichten korrekt identifiziert, was auf  
ähnliche Potenziale bei Stadt- und Landschaftsaufnah­
men hindeutet. 

Im Unterschied zu zeitgenössischen Fotografien, wo 
längerfristige Forschungsprojekte schon jetzt stichhal­
tige Resultate etwa bei der korrekten Benennung von 
Aufnahmeorten vorweisen können,18 bereiten histo­
rische Fotobestände mitunter noch einige Probleme. 
Ursache hierfür ist, dass bei der Erkennung von Bild­
inhalten Supervised-Learning-Methoden zur Anwen­
dung kommen, aber intellektuell aufbereitete Trainings­

1  Testergebnis einer Object Detection durch Tilo Wütherich auf Basis eines Fotos von Willy Pragher aus dem 
Landesarchiv Baden-Württemberg: StAF W 134 Nr. 010972 www.landesarchiv-bw.de/plink/?f=5-192872-1
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renden Hinweisen,25 bis hin zu Datenbankanwendun­
gen, die unmittelbar mit Online-Findmittelsystemen 
verknüpft wurden.26 Ziel dieser Angebote war es, ge-
rade auch archivunerfahrenen Nutzerinnen und Nut­
zern einen übergreifenden Zugang zu einer besonderen 
Unterlagengruppe zu bieten.27 Die Einrichtung speziel­
ler Galerien, manchmal auch bei externen Plattformen 
wie Flickr, sollte dabei explizit zum Stöbern anregen.

Archive müssen sich gleichwohl bei Fotografien wie 
auch bei anderen Archivalien die Frage stellen, ob es 
nicht zeitgemäßere Visualisierungsmöglichkeiten gibt, 
die die Masse an Informationen und die komplexen Re­
lationen derselben intuitiver erfassbar machen.28 Dass 
ein ebensolcher Zugang nicht nur theoretisch möglich, 
sondern auch realisierbar ist, hat jüngst das Projektteam 
von Tabea Tietz, Kanran Zhou, Jörg Waitelonis und 
Paul Felgentreff beim Kulturhackaton Coding da Vinci29 
unter Beweis gestellt. Auf Grundlage der historischen 
Fotos des Staatstheaters Stuttgart und der zugehörigen 
Erschließungsdaten des Landesarchivs Baden-Württem­
berg hat das Team den Linked Stage Graph entwickelt, 
einen Wissensgraphen, der verschiedene neue Darstel­
lungsformen ermöglicht.30 Um den Wissensgraphen zu 
realisieren, mussten die archivischen Erschließungsin­
formationen jedoch zunächst umgewandelt (von EAD-
XML in RDF) und aufbereitet werden. Insbesondere 
wurden unstrukturierte Informationen aus Enthält-
Vermerken und Titeln durch Mapping mit Wikidata  
und GND disambiguiert und miteinander in Beziehung 
gesetzt. 

Über den Linked-Stage-Graph-Viewer können die 
Fotografien mit den Erschließungsdaten chronologisch 
abgerufen werden (vgl. Abb. 2). Die Darstellung ist nach 
Jahren und innerhalb dieser nach Aufführungen geord­
net. Klickt man auf eine Aufführung, gelangt man auf 
ein Datenblatt, in dem die Informationen strukturiert 
vorliegen und Verbindungen zu anderen Daten sowie 
zu den entsprechenden externen Ressourcen (Wikidata 
etc.) aufbereitet sind. 

Im Vikus-Viewer können die Daten einerseits in einer 
Zeitleiste betrachtet werden (vgl. Abb. 3, oben), durch 
die die Verteilung der Fotografien über den gesamten 
Zeitraum auf den ersten Blick deutlich wird. Ist in der 
oberen Leiste ein Theaterstück ausgewählt, werden die 
zugehörigen Digitalisate in der Leiste hervorgehoben. 
Fotos der Inszenierungen eines Theaterstücks in ver­
schiedenen Jahren oder Jahrzehnten (beispielsweise 
während der Zeit des Nationalsozialismus gegenüber 
der Zeit davor oder danach) können so unmittelbar mit­
einander verglichen werden. Der Vikus-Viewer bietet 
darüber hinaus eine Darstellung nach Ähnlichkeit (vgl. 
Abb. 3, unten). Die Fotografien sind hier unabhän- 
gig von ihrer hierarchischen Einbindung nach visuellen 
Gesichtspunkten angeordnet. Dies erlaubt Nutzerinnen 
und Nutzern sehr leicht, ähnliche Bühnenbilder in un­
terschiedlichen Stücken zu identifizieren. 

umgehen, dass eine ganze Bilderfolge eines Fotoshoot­
ings oder gar ein und dasselbe Motiv über einen oder 
mehrere Bestände verteilt in unterschiedlichen Erschei­
nungsformen vorliegen. Diese Abhängigkeiten zu er­
mitteln, erfordert bislang vor allem bei umfangreichen 
Bildsammlungen mühevolle Recherche. Am Ende bleibt 
Archivarinnen und Archivaren dann häufig nur die Ent­
scheidung, ob sie diese Verweise zeitraubend in den Er­
schließungsinformationen abbilden oder den Bestand 
neu formieren, gegebenenfalls zum Preis eines Kontext­
verlustes. Durch den Einsatz entsprechender Algorith­
men lassen sich Beziehungen hingegen automatisch in 
den Erschließungsinformationen anreichern.22 Zugleich 
werden ganz neue Darstellungsarten möglich, die unten 
noch einmal näher betrachtet werden.

Dieselbe Technik eröffnet darüber hinaus weitere 
Anwendungsszenarien, die in Zukunft fester Bestandteil 
archivischer Angebote werden könnten, wie beispiels­
weise Reverse Image Search, also die Rückwärtssuche 
von Bildinhalten. Kurz gesagt ermöglicht diese Nutze­
rinnen und Nutzern, eine Imagedatei hochzuladen, wo­
raufhin im System nach Bildinhalten gesucht wird, die 
identisch oder jedenfalls ähnlich sind. Entsprechende 
Suchoptionen existieren bei Dienstleistern wie Google 
und TinEye schon lange.23 Seit Kurzem hat die Funk- 
tion über das landeskundliche Portal bavarikon auch  
in die digitalen Angebote von Kultureinrichtungen Ein­
zug gehalten.24

Während bei bavarikon zunächst spielerische Ele­
mente eine große Rolle eingenommen haben – man 
konnte beispielsweise Gemälde ermitteln, die der Per­
son auf einem Foto ähnlich sehen – sind durchaus 
ernstere und praxisnahe Anwendungsmöglichkeiten 
denkbar. Die Einbindung einer solchen Funktion würde 
Nutzerinnen und Nutzern beispielsweise auf eine ein­
fache Art erlauben, zu überprüfen, ob sich die digitalen 
oder digitalisierten Fotografien, die sie ohne Kontext­
informationen auf Internetplattformen gefunden haben,  
in den Beständen von Kultureinrichtungen befinden. 
Sinnvoll ist dies sicher bereits, um fehlende oder fehler­
hafte Archivsignaturen zu ermitteln. Angesichts der ra­
schen Verbreitung von Falschinformationen und »Fake 
News«, die nicht selten mit manipulierten oder aus dem 
Kontext gerissenen Abbildungen arbeiten, könnte sol­
chen Instrumenten in Zukunft aber auch eine wichtige 
gesellschaftliche Bedeutung zukommen, indem sie es 
erlauben, schnell das »Original« sowie elementare Pro­
venienz- und Kontextangaben gesuchter Fotografien zu 
ermitteln, für deren Authentizität Archive bürgen.

Zielgruppengerechte Darstellung

Dem Interesse ganz unterschiedlicher Zielgruppen an 
Fotografien sind Archive und Vereine bislang vor allem 
mit gesonderten Zusammenstellungen und Inventaren 
begegnet. Diese reichten von klassischen Übersichten 
einschlägiger Bestände, gegebenenfalls mit weiterfüh­
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Öffentlichkeitsarbeit und Crowdsourcing

Weil Fotografien Menschen emotional ansprechen, 
waren sie schon immer besonders für die Öffentlich­
keitsarbeit von Archiven geeignet, worauf nicht zu­
letzt zahlreiche Ausstellungen hindeuten.36 Dass es ge­
rade für digitalisierte Fotobestände kreative Optionen 
für die Kommunikation in sozialen Medien gibt, muss 
nicht eigens betont werden. Mit den digitalisierten  
Fotografien von Willy Pragher aus dem Landesarchiv  
Baden-Württemberg hat ein weiteres Team bei Coding 
da Vinci beispielsweise einen Meme-Generator erstellt, 
mit dem Motive und Hashtags für die Weiterverwen­
dung auf Plattformen wie Facebook, Twitter oder Ins­
tagram genutzt werden können.37 Um die eigene Reich­
weite zu erhöhen, bietet sich ferner an, eine Vernetzung 
mit kollaborativen Initiativen wie Wikipedia anzusto­
ßen. Ein Pilotprojekt des Bundesarchivs hat bewiesen, 
dass das Interesse und die Verwendung von Fotografien 
eines Archivs im Zuge einer solchen Kooperation erheb­
lich ansteigen können. Der an sich positive Effekt kann 
freilich Konsequenzen auf die Arbeitsabläufe im Archiv 
haben, die mitbedacht werden müssen.38 

An der Schnittstelle von Öffentlichkeitsarbeit und 
der Verbesserung archivischer Angebote haben sich seit 
einiger Zeit Crowdsourcing-Aktivitäten etabliert. Auf­
grund ihrer Zugänglichkeit standen dabei häufig auch 
historische Fotografien im Mittelpunkt. Die Einbezie­
hung von Freiwilligen muss zwar nicht zwingend di- 
gital erfolgen. So hat das Staatsarchiv Sigmaringen be­
reits in den Jahren 1997/98 lokales Wissen angezapft 
und über die Bereitstellung von Fotos an Mikrofilm­
lesegeräten zusätzliche Erschließungsinformationen er­
langt.39 Gleichwohl vereinfacht die Digitalisierung die 
Angebote ungemein und erhöht ihre Resonanz stark. 
Ein Vorzeigeprojekt ist in dieser Hinsicht ein Crowd­

Der Linked Stage Graph ist eine gelungene Umset­
zung, die die Fotografien zur Geltung bringt und auch 
archivunerfahrenen Personen einen intuitiven Zugang 
gewährt. Solche Darstellungsformen, hier durch die Ver­
wendung eines Wissensgraphen ermöglicht,31 werden  
künftig vermutlich nicht mehr nur Kür sein, sondern 
immer notwendiger werden, damit sich auch versierte 
Betrachtende überhaupt noch im Meer der digitalen Fo­
tos zurechtfinden können.32 

Das Beispiel zeigt zugleich, dass Archive nicht alles 
selbst übernehmen müssen, sondern dass viele Nut­
zungs- und Anwendungsszenarien auch außerhalb des 
Archivkosmos entstehen können, sobald das digitali­
sierte Kulturgut möglichst nach den FAIR-Prinzipien 
frei und offen zur Verfügung gestellt wird.33 Gänzlich 
neue Optionen bietet in dieser Hinsicht seit einigen 
Jahren das International Image Interoperability Frame­
work (IIIF).34 Es handelt sich hierbei um ein Bündel 
verschiedener Standards, die die interoperable Vernet­
zung und Weiternutzung digitaler Bildinformationen 
über Programmierschnittstellen (API) ermöglichen. Von 
Archiven bereitgestellte Images oder Ausschnitte der­
selben können auf diesem Weg unkompliziert in andere, 
auf Nutzungsvorhaben spezialisierte Umgebungen ein­
gebunden werden, ohne dass die Daten dort nochmals 
gespeichert werden müssen. Die IIIF-Standards bieten 
nicht nur andere Darstellungsweisen, sondern auch neue 
Untersuchungs- und Bearbeitungstechniken wie das 
Verschneiden, Kollationieren, Annotieren oder Zusam­
menführen.35 Gerade zur Vernetzung von Fotobestän­
den, die über mehrere Kultureinrichtungen verteilt sind, 
und zur zeitgemäßen Bereitstellung von Archivalien für 
die Forschung stellt das Framework erhebliche Poten­
ziale bereit, die allerdings bislang von Archiven noch 
kaum genutzt werden.

2  Screenshot des Linked Stage Graph
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sandt werden konnten. Über 4.000 hochgeladene Foto­
grafien aus dem ganzen Land und eine rege Beteiligung 
auch in den Kommentaren sprechen für das Projekt und 
das Interesse an solchen Angeboten.

Besonderheiten und Hürden
Es soll nicht verschwiegen werden, dass die Digita­

lisierung von analogen Fotobeständen Archivarinnen 
und Archivare mitunter vor gravierende Herausforde­
rungen stellt. Aufgrund der Trägermaterialien ist ins­
besondere das Scannen und Aufbereiten historischer 
Fotografien häufig sehr aufwendig und daher auch  
kostspielig.44 Hinzu kommen die urheberrechtlichen 
Rahmenbedingungen, die oft komplexen Fragen nach 
der Urheberschaft, den Rechteinhabern oder Verwer­
tungsrechten, die einer Online-Stellung und Einbin-
dung in digitale Angebote nicht selten entgegenste-
hen.45

Neben diesen häufiger thematisierten gilt es aller­
dings weitere Besonderheiten der Archivaliengattung  
zu beachten.46 Für die Untersuchung von Entstehungs­

sourcing-Projekt der ETH Zürich, bei dem Bildinfor­
mationen zu 40.000 Fotografien der SwissAir ergänzt 
wurden.40 Seit 2019 können auch Fotografien des Stadt­
archivs Kerpen mit Informationen angereichert werden. 
Die Umsetzung geht wiederum auf ein Projekt zurück, 
das im Kontext von Coding da Vinci entstanden ist.41 
Studien zeigen die positiven Ergebnisse solcher Vor­
haben auf und ermitteln in der Regel geringe Fehler­
quoten.42 

Um zusätzliche Informationen zu generieren, Kul­
turgut zu bewerben und interessierte Nutzerkreise 
stärker an sich zu binden, eignen sich auf diesem Feld 
Projekte mit lokalen oder regionalen Fotografien beson­
ders gut. Beispielhaft sei ein Mitmachprojekt des landes­
kundlichen Portals LEO-BW (https://www.leo-bw.de) 
aufgegriffen. In einer eigens entwickelten Anwendung 
(Landauf, LandApp BW) können Freiwillige seit dem 
Frühjahr 2019 eigene Fotografien von Orten in Baden-
Württemberg einspeisen und beschreiben.43 Den Start­
schuss gab ein Wettbewerb, in dem Entsprechungen zu 
etwa 200 digitalisierten historischen Aufnahmen einge­
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3  Screenshots des Linked Stage Graph: 
Zeitleistenansicht (oben) und 
Ähnlichkeitsansicht (unten) im Vikus-Viewer

https://doi.org/10.3196/1864295020675688 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.3196/1864295020675688
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


ZfBB 67 5–6/2020368

siv begleiten. Archivarinnen und Archivare sollten diese 
Debatte nicht scheuen und dabei offen auf die Exper­
ten anderer Fachgebiete zugehen. Formate wie Coding 
da Vinci ermöglichen diesen Austausch und haben ge­
genseitiges Interesse und Aufgeschlossenheit in beiden 
Gruppen schon unter Beweis gestellt. Gerade aufgrund 
ihrer Zugänglichkeit bieten Fotobestände einen guten 
Ausgangspunkt, um in solchen Runden, aber auch mit 
den schon bestehenden Gruppen von Nutzerinnen und 
Nutzern ins Gespräch zu kommen und etablierte He­
rangehensweisen neu zu denken. Die ausgewählten Pra­
xisbeispiele geben hierbei Anlass zum optimistischen 
Blick in die Zukunft.
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